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DAS KLOSTERGUT PARADIES.
Eine Wiederherstellung.

Von August Schmid, Diessenhofen.

Auf einen guten Steinwurf abseits von der grossen Heerstrasse, die von
Schaffhausen rheinaufwärts führt, liegt das ehemalige Frauenkloster Paradies, sanft

auf eine flach verlaufende Erdterrasse über dem Rheinstrom hingelagert. Die
Landschaft um Paradies ist mannigfaltig, doch merkt man es nicht sogleich. Sie

erscheint einfach in der Stille und Zutraulichkeit ihrer Linien. Bekanntlich rühmt
man den Klostergründern ja nach, sie hätten mit vortrefflichem Blick ihre Plätzchen

zu wählen verstanden. Wie wäre es, wenn einmal umgekehrt operiert würde?
Unsere Historiker sagen uns, dass unser Land zu den Anfängen der Geschichte
schwerer und düsterer im Ausdruck war, aber eine fortgesetzte Kulturarbeit durch
die Jahrhunderte, ein ewiges Bebauen und Bepflanzen des Bodens, ein Ebnen und
Auffüllen hätte das Antlitz der Natur verfeinert. Das dürfte besonders für Paradies

gelten : eine durch Menschenwalten verzierlichte Landschaft.
Das Klostergeviert selbst, als Baudenkmal betrachtet, eignet sich nicht gerade

zu einer weitläufigen Beschreibung, da

es zu allen Zeiten wohl nur wenig
baulichen oder sonstigen Schmuck
aufzuweisen hatte und weil ihm das Wenige
noch im Laufe übelgesinnter und
kunstfeindlicher Zeiten abhanden gekommen
ist. Den Heimatschützler reizt vielleicht
ein anderes Moment.

Man macht gegenwärtig viel Wesens

von der Freiheit und Kühnheit früherer
Bauepochen, die rücksichtslos dem Alten
ihr Neues aufgesetzt oder vielfach schon
..„-„..„ A~r. in» ,„j:i.»i .U~«.k..„< Abb. i. Äbtissin mit Schaffhauser Siegel. VignetteVOraUS das Alte radikal abgeräumt „ach einer Zeichnung von August Schmid, Diessen-
i_ li „ ir j imi i •• ï hofen. Von ihm auch die Vignetten 2 bis 5. — Fis. i.hatten. Von den stilleren Losungen einer Abbesse et sceau de schaffhouse. vignette exécutée
..n.„nu««„ „A^m ™:„,i„„*„„„ „„„4.«„j:„„„ d'après un dessin de August Schmid, Diessenhofen.
vornehmen, oder mindestens anstandigen KLes vignettes n» 2 à 5 sont du même artiste.
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z?/«6 U^^e?nh6«/t?//tt«F.
Von ^4//KA5^ Sc'/im/«?, OiessenKoten.

äuk einen guten 8teinwurk abseits von 6er grossen rleerstrssse, clie von
8cbaktbausen rkeinsukwärts tübrt, liegt clas ekemsiige Lrauenicioster Paradies, sankt

auk eine kisck verlsukencle Lrclterrasse über clem IZKeinstrom Kingelsgert. Oie
LanclscKakt um psraclies ist mannigfaltig, ciock merkt man es nickt sogleick. Lie
ersckeint einkack in cter 8tilie unct ^utraulicKKeit ikrer Linien. LeKanntlicK rükmt
man clen Kiostergrünclern js nsck, sie Kätten mit vortrekkiickem LlicK ikre Plötz-
cken zu wakien verstanden. V/ie wäre es, wenn einmsl umgekekrt operiert würde?
Linsere Historiker sagen uns, dass unser Land zu den änkängen der (ZescKicKte

sckwerer und düsterer im äusdruck war, aber eine fortgesetzte Kulturarbeit durck
die IsKrKunderte, ein ewiges öebauen und öepklanzen des Lodens, ein Lbnen und
äukkülien Kätte das äntiitz der I^iatur verfeinert. Oas dürfte besonders kür Paradies

gelten: eine durck ivlensckenwaiten verzieriickte LsndscKaft.

Oas Klostergeviert selbst, als ösudenkmal betracktet, eignet sicK nickt gerade

zu einer weitläufigen LescKreibung, da

es zu allen leiten wobl nur wenig
baulicken oder sonstigen 8cKmucK auf-

zuweisen Katte und weil ikm das V/enige
nocK im l_auke übelgesinnter und Kunst-

keindiicker leiten abkanden gekommen
ist. Oen rleimatscKUtzler reizt vielieickt
ein anderes ivtoment.

Ivlsn mackt gegenwärtig viel V/esens

von der LreiKeit und KüKnKeit krükerer

öauepocken, die rücksicktsios dem äiten
ikr I^eues aufgesetzt oder vieikack sckon
,,„»„,,„ ^>„„ i^,t„ »„^:,.„, », ^bt>, ^, Äbtissin mit ScnAkkiisuser Liegei, Vignettevoraus das äite radikal abgeräumt nacn einer Zeicnnung von August ScKmici, Oiessen.

Kätten. Von den stilleren Lösungen einer ^,ddesse^°e" sceän^cle' 8cn^m«use°.'Vignette^x^

,,„„„„>,„„„ „^„» „„„,"„^1. „„ ii'spres UN ciessin lie August Scnmiii, Oiessennoken,
vornekmen, «der mindestens anständigen ^es Vignette? r>° 2 s s sont llu meme artiste.
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Anpassung an das gute
Vorhandenesprichtund
schreibt man viel weniger.

Das „gongt" nicht

genügend.
So ein Werk von

solidem Anstände ist in
den Jahren 1919 und
1920 im Klostergut
Paradies herangereift.
Die zum Teil arg
verlotterten Gebäulich¬

keiten sind, ausser der

Kirche und dem Pfarrhaus,

einer gründlichen
und vor allem pietätvollen

Wiederherstellung

unterworfen worden.

Die neue
Eigentümerin, die Eisen- und

Stahlwerke, vormals
Abb. 2. Privatwirtschaft. Der Bauer schreitet Georgf Fischer Schaff-
über das Kloster weg. — Fig. 2. Un paysan '
enjambe les bâtiments de l'ancien monastère, hausen richtete im

Svmbole de l'exploitation privée.
alten Gebäudekomplex

um den Kreuzganggarten herum 10 und im Gebäudeflügel westlich vom
Wirtschaftshofe weitere 5 Mietwohnungen von 3—4 Zimmern ein, versehen mit dem

Nötigen an Einrichtungen, wie sie eben zum Wohnbau, selbst zum bescheidenen,

nun einmal gehören. Wohl bewegt sich heute anderes Leben in Höfen, Stuben

und Gängen. Neben den nicht ganz zwanzig Mieterfamilien beherbergt das

Kloster ausserdem den Verwalter und seine Familie mitsamt dem zahlreichen

Dienstpersonal des Ökonomiebetriebes; die landwirtschaftlichen Maschinen rasseln

zum Törli hinaus und herein, und unten am Rhein, auf dem Platz der alten

Klostermühle, arbeitet die neue grosse Sägerei. Aber im „äusseren Umfang", rings
um den geschlossenen Block des Klostergebäudes, stehen noch heute das stattliche
Pfarrhaus mit dem Mansardendach, die niedern Riegelhäuser der ehemaligen

Klostertaglöhner, das wappengeschmückte „obere Törli" und ein gutes Stück der

alten Klostermauer. Einzig die Reben auf dem Hügel hinter dem Klostergarten
sind verschwunden, aber im klaren Klosterbache flitzen nach wie vor die leckeren

Bachforellen bachauf und -ab.

So lebt das Klösterli abseits von der grossen Heerstrasse im ganzen friedlich
sein Tagewerk und
sein stilles Leben.

Man wird uns
entgegenhalten, dass

das nichts Besonderes

sei. Mit
RechtiAberaufdie-
sem Fleck konnte
doch ein Neues

einziehen, ohne
dass ihm Häss-

liches und Brutales

voraufgehen

m
?n

Abb Klosterhofidyll. - Fig. j. Une idylle nu couvent.

musste, wie es

vielfach dem
modernen Rationalismus

vorgeworfen
werden musste,
bis das Gefühl für
den Anstand im
Antlitz von Bauten
und Landschaft neu
erwacht war und

man wieder
angefangen hatte, nach

jenem Geiste zu
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Anpassung an das gute
VorKandenespricbtund
scbreibt man viel weni-

ger. Das „gongt" nickt
genügencl.

8« ein Vi^erK von
solidem Anstände ist in
den labren l9I9 und

l920 im Klostergut
Paradies Kerangereitt.
Die zum l'eii arg ver-
lotterten (Zebäuiicb-

Iceiten sind, ausser der

KircKe und dem pkarr-

Kaus, einer gründiicken
und vor allem pietät-
vollen V/iederberstel-

lung unterworfen wor-
den. Oie neue Ligen-
tümerin, die Lisen- und

LtaKIwerKe, vormals
^bb, ^, pr!vstv/irtscnskt, Oer lZsuer sckreitet (Zeorg LiscKer, 8cKäff-
e,^gmbe Ies dstiments <!e >'unc!en monsstere, KaUSLN, ricKtete im

alten (ZebäudeKomplex

um den Kreuzganggarten Kerum Itt und im (Zebäudeklügel westlick vom Vt/irt-
sckaktskofe weitere 5 ivlietwoknungen von 3—4 wimmern ein, verseken mit dem

listigen an LinricKtungen, wie sie eben zum V/oKnbau, selbst zum bescbeidenen,

nun einmal geKören. V/oKI bewegt sicK Keute anderes Leben in r-löfen, 8tuben
und (Zangen, lieben den nicbt ganz zwanzig ivlieterksmiiien beberbergt das

Kloster ausserdem den Verwalter und seine Lamilie mitsamt dem zabireicken

Dienstpersonal des ÖKonomiebetriebes; die landwirtscbaktlicben Ivtascbinen rasseln

zum lorli Kinaus und Kerein, und unten sm pbein, auf dem Platz der alten

KiustermüKIe, arbeitet die neue grosse 8ägerei. äber im „äusseren LImkang", rings
um den gescbiossenen IZIocK des Klostergebäudes, steken nocK Keute das stattlicke
pkarrkaus mit dem ivlansardendacb, die Niedern KiegeiKauser der ekemsligen
KlostertagiöKner, das wappengesckmüclcte „obere l'ürli" und ein gutes 8tücK der

alten Klostermauer. Linzig die Heben auf dem Llügel Kinter dem Kiostergartcn
sind versckwunden, aber im Klaren Klosterbacke flitzen nacK wie vor die leckeren

öackkorellen backauf und ab.

8« lebt das Klösterli abseits von der grossen Heerstrssse im ganzen kriedlicb
sein lagewerk und
sein stilles Leben.

Ivlan wird uns ent-

gegenkalten, dass

das nickts Leson-
deres sei. ivlit
pecktiäberaukdie-
sem Lieck Konnte
docb ein k>ieues

einzieben, okne
dass ikm LI äss-

iickes und IZrutsIes

voraufgeken

musste, wie es

vieikack dem mo-
dernen Hationalis-

mus vorgeworken
werden musste,
bis das (ZeküKI kür

den änstand im
äntiitz von Lauten
und Landscbaktneu

erwacbt war und

man wieder ange-
fangen Katte, nsck

jenem (Zeiste zu
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Abb. 4. Wappengruppe. - Fig. 4. Groupe d'armoiries.

suchen, der allen früheren Siedelungen nun einmal eigen ist und sie für alle
Zeiten adelt.

Die Vorgeschichte des Klosters ist in Dunkel gehüllt. Die Kunde von jener
Schlacht an der Schwarzach um 922 zwischen den aufständischen Bauern des

Thurgau und dem umliegenden Adel gehört ins Gebiet der Sage. Zum erstenmal

geschieht um 875 Erwähnung des Ortes in Form einer Schenkung an das Kloster
Rheinau unter dem Namen „Hof Swarza". Der Name Paradies taucht erst 1254

auf, im Jahre nämlich, als Graf Hartmann d. Ä. ein Kloster am Ufer der Swarza

stiftete. Die frommen Frauen „zu Paradies" bei Konstanz kamen um diese Zeit
durch Brand und Verwüstung um ihr Dach und nahmen die Einladung des

Grafen zur Übersiedelung mit heissen Dankgefühlen an. Von dieser Zeit ab hiess

Kloster und Gegend „zum Paradies".

Der Verlauf der Geschichte des Klosters in den ersten zwei oder drei
Jahrhunderten atmet höchste Bescheidenheit. Die Frauen lebten nach der Regel des

hl. Franz, deren erste und streng beschworenen Grundregeln hiessen : Armut,
Keuschheit, Gehorsam in strenger Klausur.

Indes wuchsen die Vergabungen allmählich: Die folgenreichste war diejenige
des Ritters
Hermann a. Stad,
dessen Tochter im

Kloster war. Sie

betraf das grosse
Stammhaus der

Brümsi an der
Schifflände beim

Schwarztor in
Schaffhausen und
brachte den
oftmals von eigen- Abb. 5. Kreuzgaug, restauriert. — Fig. j. Le cloître restauré.

süchtigen Nachbarn,

bedrängten
und übervorteilten

Frauen einmal
das Bürgerrecht
der Stadt Schaffhausen

und, was

wichtiger war,
deren Schirm

schütz in allen

Fragen nach aus-

wärts.DasKlöster-
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>tdc>, ^, Wappengruprie, - ^,g, ^, Ocoupe cl'srmoirics.

sucken, äer allen krükeren Sieclelungen nun einmal eigen ist uncl sie kür alle

leiten aclelt.

Oie VorgescKicKte cles Klosters ist in Dunkel geküiit. Die Kuncle von jener
LcKIacKt an cier LcKwarzscK um 922 zwiscken cien aukstänäiscken Lauern cies

LKurgsu unci äem umiiegencien äciei gekört ins Oebiet cler Lage. ?um erstenmal

gescbiebt um 875 LrwäKnung cies Ortes in Lorm einer LcKenKung an cias Kloster
PKeinau unter ciem I^iamen „ttok Lwarza". Der t>Isme parsäies taucbt erst 1254

auk, im Satire nämlicb, als Orak tlartmann ci. ä. ein Kloster gm I_1ker cler Lwarza
stiktete. Die frommen Lrauen „zu parsäies" bei Konstanz Kamen um ciiese ?eit
ciurck Lrancl uncl Verwüstung um ibr DacK uncl nakmen clie Liniaclung äes

Oraken zur llibersieäeiung mit Keissen DanKgefüKIen an. Von äieser zleit ab Kiess

Kloster unä Oegenä „zum psraclies".

Der Verisuk äer OescKicKte äes Klosters in äen ersten zwei oäer ärei ^akr-
Kunclerten atmet KöcKste IZescKeiäenKeit. Die Lrauen lebten nacb äer Pegel äes

bi. Lranz, äeren erste unä streng bescbworenen Orunciregein Kiessen: ärmut,
KeuscKKeit, OeKorsam in strenger Klausur.

Incies wucksen äie Vergabungen gllmäKIicb: Die foigenreickste war äiejenige
cic« pitters bier- «. ^K'l,>i>>c„ >i^c>>-

mann a. Ltaci, I M>^^W ^m. beärängten
clessenLociitcr iin i^»IM ^((N l,,,cl v, i, l,,>

Kloster wsr, 8ie lU^I^^I^^^^ ^M^>«>^> I^sVssW ten Lrauen einmal
Iietrsl cias gr,«!>e I I^öK^^-^^^M WhW cla» ttürgerreciit
!>ti>,,,,,,>,l,u» ci^r I 7»«s^>^.«^ I ^WW cicr Sisclt äclisff-
IZrümsi sn cicr I > !?1s»>«^>» >i:>n»c„ „,,ci, was
LcKiffiäncie beim I^, I ^MVllW >^^^41^l> wicKtiger war,

8c>,wsr/tor in I I /^^öM iMlM clcic» ^c>,i,,,,
LcKäkkKausen unä I 1/ sckutz in allen
Krackte äen «ft- it^>>>—>»^>W W Lragen nsck aus-
mais von eigen- /«b, 5, Krec«8M,g, cestm,c>ett, — tt?, wärts,DasKlöster-



chen fuhr gut unter dieser Schirmherrschaft,

trotzdem die bisherigen Schirmherren,

die Truchsässe zu Diessenhofen,
sich mächtig gifteten und zu allerlei
Plackereien vorgingen. Als erst die
Reformation auch hier, anfänglich nach

längerem Zögern von Seite des Rates von
Schaffhausen, derbkräftige tabula rasa

gemacht, und die Schirmerin, die Stadt

Schaffhausen, über Nacht Besitzerin
geworden, brach der Hader mit den

verdrängten Truchsässen jäh in Flammen aus.

Es wurde ein umständlicher und
kostspieliger Prozess bei den acht alten Orten

angestrengt und nach zehnjähriger Prozessdauer

1574 ein Vergleich eingegangen, der
in eine Teilung des Klosterbesitzes, bezw.

in eine Ablösung der Ansprüche
Schaffhausens auslief. Den Diessenhofern blieb
die Genugtuung, den Schaffhausern die
Schirmherrschaft abgejagt zu haben —

und die leere Hand. Als das geschwächte Kloster aber 1587 zum grösseren Teile
abbrannte, waren es die sechs katholischen Orte, die sich eifrig und unausgesetzt
für die Wiederherstellung einsetzten.

In der Tat wurde ein Wiederaufbau in Angriff genommen und 1602 vollendet.
Aus dieser Epoche stammt wohl die Wappenserie am „oberen Törli": Das Wappen
der neugewählten Äbtissin Maria Andergand inmitten der sechs durch Ketten
verbundenen Länderschilde von Luzern, Schwyz, Uri, Unterwaiden, Zug und Glarus.

Unter der ständigen Aufsicht und der Beratung eines besonderen Ausschusses

der katholischen Länder vermochte das Kloster wieder einigermassen aufzuleben.
Aber die Franzosenzeit, das Kriegsjahr 1799, brachte neue Plagen und Verluste:
Erzherzog Karl von Österreich, der mit starken Truppen im gegenüberliegenden
Büsingen lag, bezog im Mai im Kloster selbst sein Generalquartier. Das Klösterchen

atmete nachher nur noch mit Mühe. Indes wehrten sich seine Oberinnen
bis zum letzten Atemzuge gegen eine allfällige Aufhebung, die aber doch 1836
durch Beschluss des thurgauischen Grossen Rates Tatsache wurde. Hurtig, im

Jahre darauf, verkaufte der Staat Thurgau das Gut und die Gebäulichkeiten, ausser

der Kirche und dem Pfarrhaus, auf öffentlicher Gant dem Meistbietenden.

Mit dieser bedingungslosen Aushingabe der Klosterkomplexe an die
Privatwirtschaft setzte auch hier, wie andernorts, meist unmittelbar der Verfall der
Gebäulichkeiten ein, die nicht unbedingt zum Betriebe gehörten. So sah es noch

Abb. 6. Klostergut Paradies. Blick aus dem Fenster
der heutigen Küche. — Fig. 6. Le domaine Paradies.

Vue prise d'une fenêtre de la cuisine actuelle.
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«men kukr gut unter ciieser LcKirrnKerr-

sckakt, trotzdem ciie biskerigen Lcliirm-
Kerren, ciie l'rucksässe zu Oiessennoken,
sicK mäcktig gikteten unci zu allerlei
Plackereien vorgingen, äis erst ciie pe-
korrnation auck Kier, ankängiick nacK

längerem Zögern von Leite cies pates von
LcKakkKausen, derbkräktige tabula rasa ge-
mackt, unci clie LcKirmerin, clie Ltaclt

LcKakkKausen, über knackt Besitzerin ge-
worcien, brack cier biacier mit cien ver-

drängten LrucKsässen jäk in LIammen aus.

Iis wurcie ein umstäncllicker unci Kost-

spieliger prozess bei cien ackt alten Orten

angestrengt uncl nacK zeknjäkriger prozess-
ciauer 1574 ein VergieicK eingegangen, cier

in eine Teilung cles Klosterbesitzes, bezw.

in eine Ablösung cler änsprücke ScKakk-

Kausens ausiiek. Oen OiessenKokern blieb
ciie Oenugtuung, cien LcKakkKausern ciie

LcKirmKerrscKskt abgejagt zu Kaben —
unci ctie leere Hand, äis ciss gesckwäckte Kloster aber 1587 zum grösseren 1'eile

abbrannte, waren es clie secKs KatKoiiscKen Orte, ciie sicK eitrig unci unausgesetzt
kür ciie V/ieciertiersteliung einsetzten.

In cier I'ai wurcie ein V/iecieraukbau in ängrikk genommen unci 1602 volienciet.

äus dieser LpocKe stammt woKI die V/appenserie sm „oberen l'örii": Oas V/appen
der neugewäKIten äbtissin iVlaria ändergand inmitten der secbs durcb Ketten ver-
bundenen LanderscKilde von Luzern, LcKwvz, Llri, Linterwaiden, ?ug und Olarus.

Linter der ständigen äuksickt und der Leratung eines besonderen äussckusses
der KatKoiiscKen Länder vermockte das Kloster wieder einigermassen aufzuleben,

äber die Lranzosenzeit, das KriegsjaKr 1799, Krackte neue Plagen und Verluste:
LrzKerzog Karl von ÖsterreicK, der mit starken Lruppen im gegenüberliegenden
öüsingen lag, bezog im ivlai im Kloster selbst sein Qeneralcmartier. Oas Klöster-
cken atmete nacKKer nur nocK mit ivlüke. Indes wekrten sicK seine Oberinnen
bis zum letzten ätemzuge gegen eine allfällige äukbebung, die aber dock 1836
durck LescKluss des tkurgauiscken Orossen pates l'atsacke wurde. Hurtig, im

^akre darauf, verkaufte der Staat l'Kurgau das Out und die OebsuIicKKeiten, ausser

der KircKe und dem pkarrksus, auk ökkentlicker Oant dem ivleisibietenden.
ivlit dieser bedingungslosen äuskingabe der Klosterkomplexe an die privat-

wirtsckskt setzte auck Kier, wie andernorts, meist unmittelbar der Verfall der
OebäulicKKeiten ein, die nicbt unbedingt zum Letriebe gekörten. Lo sak es nocK

cler ireutiZen Xucne, — S, I.e ciomsine pärsciies,
Vue prise ci'une kenörre cie Is cuisine sctueile.
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Abb. 7. Blick auf das Klostergut vom badischen Ufer aus.— Fig. 7. Le domaine vu delà rive badoise.

^0f^ß
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A66. *. Blick vom Kohlfirst aus. Fig. S. Le domaine vu du Kohlfirst.
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>4bb, 7, Mick auf clas Kinsterrzut vom dacliscnen llfer aus, — 5V/?, 7, l.e clomaine vu cle ia rive dacloise.

^lk>I>. 6, lZiicK vom KvKikicst aus, ^ I^is. ^, l^e clomaine vu clu Konikirsr,
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-46ft. 9. Westfassade des Klostergutes. — Fig. 9. Façade occidentale de l'ancien monastère.

1918, beim Übergang in den Besitz der Eisen- und Stahlwerke Schaffhausen, in
manchen Teilen, namentlich in und um den Kreuzgang herum, übel aus. Der
mit der Wiederherstellung betraute Architekt, Herr C. Werner, Schaffhausen, sah

sich vor folgende Aufgabe gestellt: Durch Renovation des Vorhandenen und
durch einzelne Um- und Einbauten in erster Linie zu erzielen, dass die zahlreichen
unbenutzten grossen und kleinen Gemächer wieder einem bestimmten Nutzzweck
dienen konnten; dann die landwirtschaftlichen Produkte des umfangreichen,
nunmehr in den Besitz der Eisen- und Stahlwerke übergegangenen Gutes, wie die
reiche Kartoffel- und Obsternte zu sammeln und hier aufzustapeln, bis zum Augenblicke,

wo sie den Küchen der Wohlfahrtseinrichtungen der Firma zugeführt werden
konnten. Es galt, den grossen Klosterkeller in zweckmässiger Weise hierfür
einzurichten. Für den ehemals grössten Raum, das Refektorium, hatte man vorerst keinerlei
überzeugende Zweckbestimmung mehr im Auge, zumal der Raum durch Maschineneinbauten

und vollständige Verwahrlosung fast am meisten gelitten hatte. Es

wurde eine abgeschlossene Dreizimmerwohnung eingebaut. Alte Parterreräumlichkeiten

im Nordflügel, der Sonne bar und deshalb für Wohnzwecke ungeeignet,
verwandelte der Architekt in Kellerabteilungen für die Wohnungen im ersten Stock.
Der im Westflügel untergebrachte Geflügelstall wurde in den Ökonomieflügel
verlegt und damit der Kreuzganggarten von seiner beschämenden Rolle als Geflügelhof

befreit. Sehr vorteilhaft für die ganze Anlage wirkt die neuerliche Öffnung
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>5bb, g, Wesiksssucie cies Klostergutes, — /^'S, i^ü^scie «ccicientuie cie lancie» ,non«stece.

l?I8, beim Libergang in cien IZesit? cier Lisen- unct LtaKIwerKe Lcbafkbausen, in
mancben Leiien, namentlicb in unct um cien Kreuzgsng Kerum, übel aus. Oer
mit cier V/iederKerste»ung betraute ärckitekt, Herr O. V/erner, LcKakkKsusen, sak

sicK vor folgende äufgabe gestellt: OurcK Renovation cies VorKanctenen uncl

ciurcii einzelne Lim- uncl Linbauten in erster Linie zu erzielen, ciass ciie zablreicken
unbenützten grossen unci Icleinen (ZemäcKer wiecler einem bestimmten i»utzzweck
ctienen Konnten; ciann ctie lancjwirisckakllicken Produkte cles uintangreicken, nun-
mekr in cten öesitz cler Lisen- unci LtaKIwerKe übergegangenen (Zutes, wie clie

reicke Kartotkei- unci Obsternte zu sammeln unct Kier aufzustapeln, bis zum äugen-
blicke, wo sie cien Kücken cier Vi/obifaKrtseinricKtungen cler Lirma zugekükrt werclen

Konnten. Ls galt, clen grossen Klosterkeller in zweckmässiger V/eise Kiertur einzu-
rickten. Lür clen ekernals grössten paum, cias pekektorium, Katte man vorerst Keinerlei

überzeugende Zweckbestimmung mekr im äuge, zumal cier Kaum ciurck ivlascninen-
einbauten unct vollständige Verwabriosung fast am meisten gelitten Katte. Ls
wurde eine abgesckiossene OreizimmerwoKnung eingebaut, äite psrterreräumlicb-
Keiten im iVordtlügei, der Lonne bsr und desbalb kür V/oKnzwecKe ungeeignet,
verwandelte der ärckitekt in Kellerabteilungen kür die V/oKnungen im ersten LtocK.

Oer im V/estkiügel untergebracbte Oeklügelstali wurde in den ÖKonomieklügel
verlegt und damit der Kreuzganggsrten von seiner bescbämenden Polle als Oetlügei-
Kok befreit. LeKr vorteiikaft für die gsnze änlage wirkt die neueriicbe Öffnung

126



4

Im

ài

Abb. io. Erker. Fig. io. Erker.

der grossen Achsendurchgänge von West
nach Ost und von Nord nach Süd.

Der Kreuzganggarten, heute durchaus

schlicht, aber sauber gehalten, inmitten der
sechzehn schönen, mit wenigen
Ausnahmen gut erhaltenen Masswerkfenster,
ist damit neuerdings zum Zentrum und

Durchgangspunkt der Gesamtanlage
geworden. Zwei kleine Halbbogennischen
über der nördlichen und der südlichen Türe
zum Kreuzganggarten erhielten bescheidenen

malerischen Schmuck: Über der
nördlichen Türe übergibt der hl. Franziskus den

Frauen zu Paradies die strenge Klosterregel.
Eine der Frauen rechts reicht Brote über
die Mauer der Klausur, in Ausübung
der Barmherzigkeit. Im Bilde gegenüber
ist die Mauer der Klausur geöffnet. Das

ehemalige Klostergeviert ist zum Wohnbezirk

einfacher Leute geworden. Ein
Arbeiter kehrt von der Arbeit zu Frau und Kindern zurück. In dieser bescheidenen malerischen

Zutat soll sich der Sinn der vergangenen und der heutigen Bestimmung
verständlich zeigen. Die neueingerichteten, besser gesagt mit künstlerischem Takt
renovierten Wohnungen der oberen Etage brechen nirgends aus dem Plane
der Klosteranlage heraus und reihen sich ganz selbstverständlich rittlings an die

breiten, mit sauberen,roten
Fliesen eingedeckten

Klostergänge an. Überall
ist jetzt genügend Licht
und Luft, der
Feuchtigkeitsmoder durch
umfassende Trockenanlagen
verbannt, Wasser- und

Heizeinrichtungen in alle

Wohnungen gelegt.
So ist der Siedelungs-

gedanke der Firma hier
zur Tatsache geworden.
Noch ist er nicht
vollständig ausgebaut, aber
t.~.m AtA vw«:iora«t.„lnu,,«„ Abl>- "¦ Malerische Ecke im Wirtschaftshof. — Fig. it. Un coin pltto-fur die Weiterentwicklung resque de ]a C0Ur de ferme.
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«ter grossen äcbsendurcbgänge von V/est

nacn Ost unct von I^ord nacK 8üd.
Oer Kreuzganggarten, Keute durckaus

scklickt, aber sauber gekalten, inmitten cter

seckzekn sckönen, mit wenigen äus-
nabmen gut erbaitenen ivlasswerkkenster,

ist ctamit neuerdings zum Zentrum und

OurcKgangspunKt der (Zessmtaniage ge-
worden. ?wei Kleine UsIbbogenniscKen
über der nördiicken und dersüdiicbenLüre
zum Kreuzganggsrten erkieiten bescbeide-

nen maleriscben LcKmucK: Über dernörcL
licken Lüre übergibt der KI. LranzisKus den

Lrauen zu Paradies die strenge Klosterregel.
Line der Lrauen reckts reickt örote über
die iVlauer der Klausur, in Ausübung
der IZgrrnKerzigKeit. Im iZiide gegenüber
ist die iVlauer der Klausur geöttnet, Oas

ekemsiige Klostergeviert ist zum V/oKn-
bezirk eintacker Leute geworden. Lin är-
beiter KeKrt von der Arbeit zu Lrau und Kindern zurück. In dieser besckeidenen maieri-
scken z^utat so» sicK der Zinn der vergangenen und der Keutigen IZestimmung ver-
ständlick zeigen. Oie neueingerickteten, besser gesagt mit Künstieriscbem LaKt
renovierten V/obnungen der oberen Ltsge brecken nirgends aus dem Plane
der Klosteranlage Keraus und reiken sicK ganz seibstverstäncilicb rittlings an die

breiten, mit sauberen,roten
LIiesen eingedeckten

Klostergänge an. Liberall
ist jetzt genügend Liciit
und Lutt, der Leucbtig-
Keitsmoder durcb um-
tassende LrocKenaniagen
verbannt, Vi/asser- und

rleizeinricktungen in alle

V/oKnungen gelegt.
80 ist der Liedelungs-

gedanke der Lirma Kier

zur IstsacKe geworden,
»lock ist er nickt voll-
ständig susgebaut, aber

^1:« wr«!t„«««t...^bb, /viaieriscne LcKe im Wirtsciisitsiioi, — /?,F, vn co!n nltt«.für die Weiterentwicklung ,esqu° cie I« cc»,r cie ferme.



Abb. 12. Treppenaufgang Im ersten Stock
L'escalier au premier étage.

Fig. u.

sind die sicheren Grundlagen gegeben.
Die folgenden Zeiten sollen die
Vervollkommnung bringen.

Die künstlerische Pietät erstreckte sich

selbst auf Teile, die für die
Nutzbarmachung nicht unmittelbar in Betracht
kamen : beispielweise auf das obere Törli
in der alten Umfassungsmauer. Äusseres

und Inneres sind heute renoviert und
die fünf Wohn- und Schlafräume mit
Kleinviehstall, kleinem Futterboden und
dem anstossenden Gärtchen ergeben heute

eine recht heimelige Behausung. Kleine
Überraschungen brachte die Renovation
des Putzes an der Südseite des Törchens.
Eine zugemauerte doppelte Fensteröffnung
wurde freigelegt. Wohl mussten die sieben

Wappen durch diese Neugruppierung
vorübergehend weichen, aber es waren
Kopien aus unvertrauter Epoche (50 er

Jahre), heraldisch mangelhaft und in
unglücklicher Öltechnik gemalt. Die Vermutung, dass sie nicht einmal an der Stelle

der alten Originalwappen sich befänden, bestätigte sich bei der Abdeckung der
letzten Verputzschicht, die den alten, doppelköpfigen Reichsadler der früheren Malerei

zum Vorschein kommen liess. Heute ist die Wappengruppe neu ins Ganze eingefügt.
Dem altehrwürdigen Baudenkmale ist man gemäss seiner Geschichte und seiner

idyllischen Lage, zur Freude und Bekräftigung des Heimatschutzgedankens, in vollem
Masse gerecht geworden. Das Hauptverdienst gebührt der Leitung der Eisen-
und Stahlwerke Schaffhausen und ihrem Stabe, die das Werk ermöglichte und

förderte, denn das Klostergut Paradies ist heute zu erneuter, nützlicher Lebendigkeit
gebracht, ein Werk des Ausgleichs, aus dem Gedanken der Fürsorge des Grossen

für den Kleinen erstanden. Zwei Welten finden sich hier im geheimnisvollen
Ringe der Jahrhunderte wieder: Was dort im hohen Mittelalter in frommem
Darbieten zur Ehre des Höchsten im Zeichen des Wohltuns und der Barmherzigkeit
gedacht war — geschieht hier mit dem Einsetzen ansehnlicher Mittel wieder für
den Kleinen, bescheiden Gesegneten. Die „Romantik des Verfalls" liegt zurück.

Möge eine neue Romantik der Gesundheit, des Friedens, der Eintracht in die frisch
geweihten Mauern einziehen! Nur das Volk hat wahrhaft Poesie und Charakter,
das seine Vergangenheit mit neuem Inhalt zu füllen vermag.

Klischees und photographische Aufnahmen sind von der Firma Eisen- und Stahlwerke,
vorm. Georg Fischer, Schaffhausen freundlichst zur Verfügung gestellt worden. Die
Photographien stammen aus dem Atelier Heller-Candrian, Schaffhausen.
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sind ciie sickeren (Zrundlsgen gegeben.
Oie foigenclen leiten sollen clie Vervoll-
Kommnung bringen.

Oie icünstieriscke Pietät erstreckte sicK

selbst auf 1'eile, clie kür ciie I>Iutzbär-

mackung nickt unmittelbar in öetrackt
Kamen: beispielweise auf clas obere lorli
in cler alten Umfassungsmauer, äusseres

uncl Inneres sinci Keute renoviert unci

ciie künk V/«Kn- unci LcKIakräume mit
KieinvieKsta», Kleinem Lutterboden uncl

ciem anstossencien (ZärtcKen ergeben Keute

eine reckt beimelige öebausung. Kleine
LiberrascKungen braclite clie Penovation
cies Putzes an cier Lüdseite cies lorcbens.
Line zugemauerte doppelte Lensterökknung
wurcie freigelegt. V/«Kl mussten ciie sieben

V/appen ciurck ciiese l>Ieugruppierung
vorübergekenci weicken, aber es waren
Kopien aus unvertrauter LpocKe (5l) er

^akre), KeraictiscK mangeikakt uncl in un-
giücklicker ÖitecKniK gemalt. Oie Vermutung, class sie nickt einmal an cler Stelle
cler alten Originalwappen sicK befänden, bestätigte sicK bei der Abdeckung der
letzten VerputzscKicKt, die den alten, doppeiköpkigen Peicksadler der krülieren iVlalerei

zum VorscKein Kommen Iiess. lleute ist die V/appengruppe neu ins (tanze eingefügt.
Oem aitekrwürdigen iZaudenKmaie ist man gemäss seiner (ZescKicKte und seiner

idvlliscken Lage, zur Lreude und öekrsktigung des tteimatsckutzgedanicens, in vollem
ivlasse gereckt geworden. Oas Llauptverdienst gebükrt der Leitung der Lisen-
und StaKIwerKe ScKakkKausen und ikrem Stabe, die das V/erK ermöglickte und

forderte, denn das Klostergut Paradies ist Keute zu erneuter, nützlicber Lebendigkeit
gekrackt, ein V/erK des äusgieicks, aus dem (ZedanKen der Lürsorge des (Zrossen

für den Kleinen erstanden. ?wei V/elten kinden sicK Kier im gekeimnisvolien
Pinge der ^akrkunderte wieder: V/as dort im Koken ivlitteialter in frommem Dar-
bieten zur LKre des HöcKsten im weicken des V/oKItuns und der IZarmKerzigKeit

gedackt war — gesckiekt Kier mit dem Linsetzen snsekniicker ivlittei wieder für
den Kleinen, KescKeiden (Zesegneten. Oie „Pomantik des Verfalls" liegt zurück.

ivlöge eine neue Pomantik der (Zesu/zc/Htt/, des der z?/«/«zc/k/ in die krisck

geweikten iVlauern einzieken! I^ur das Volk Kst wakrkakt Poesie und OKaraKter,
das seine VergsngenKeit mit neuem InKalt zu küllen vermag.

KiiscKees unci pkotogrspkiscke AuknaKmen sinct von «ter l^irms Lisen- uncl LtsKIwerKe,
vorm. Oeorg LiscKer, ScKatkKsusen kreuncilickst zur Verfügung gestellt worcien. Oie
PKotograpKien stammen aus ciem Atelier Lieller-Lanclrian, LeKstiKsusen.
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Abb. 13. St. Franziskus. Lunette tibi Id Im Kreuzgang-Garteii. Von Maler Aug. Schmid.
Diessenhofen. Fig. 13. Saint François. Lunette du cloître. Composition de*

Augusi Schmid, artiste-peintre, à Diessenhofen.
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Abb. 14. Blick in den Kreuzgang-Qarten. Zu beachten Ist
«las schöne alte Masswerk und das bei der Wiederherstellung
geschaffene Lünettenbild über der Türe (Abb. 13). — Fig. 14.
Le jardin du cloître. Remarquer le dessin élégant des fenêtres
anciennes et la fresque décorant la lunette, fresque créée

lors de la restauration des bâtiments.
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Oiessennoken, /z^ Saint I^riuicois, I^unette clu cloitre, Ooniposition clc

tt

>tbb, Siicii in cle>c Kreuma,,g-llartcm, Zu deaciite,, ist

ciescliakkene t.ünettenbiiit über iler ^iire </>>dK, l Z). - /^/^,
t.e ^arciin ciu cioitce, Remarquer ie clessin eiegiint cies fenötces
anciennes et ia kresque clecorant ia iunette, srcsque cceee

129


	Das Klostergut Paradies : eine Wiederherstellung

